
1erhohter Zuwanderung zu 
uaben. Die Verhandlungs­
:!f Schweiz werde dadurch 

üdin, Zürcher Aussenpoliti­
~VP, geht eher vom Gegen­
)ie EU wird im Bereich der 
·eizügigkeit keine Konzes­
:hen kêinnen, gerade wegen 
.. » Der Zuger CVP-Natio­
·hard Pfister hingegen be­
l Vorstoss des britischen 
denn «Grossbritannien ist 
cher Partner der Schweiz». 
bleibt für ihn klar, dass die 
eizervolk. am 9. Februar ge­
ntscheidung in erster Linie 
npolitische Angelegenheit 
;t müssen wir die Massen­
ungsinitiative im Inland 
dann kêinnen wir nach aus­
rhandeln.» 

extrem 
'ren Quoten 
Erfolg der 
weiz kaputt 
~h en. 
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Briten rni.cht um jedlen Preis in 
dler EU ha1ten. 

Von Jonas Schmid 

Brüssel. - Mit ungewêihnlich scharfen 
Worten hat der scheidende EU-Kom­
missionsprasident José Manu ei Barro­
so den britischen Premier David Ca­
meron vor einer Beschri:inkung der 
Einwanderung gewamt. Das Vorha­
ben aus der Downing Street sei mit 
dem EU-Recht unvereinbar, das Rei­
sefreiheit für Bürger aller Mitglieds­
staaten garantiere. «Mel.n deutlicher 
Ratschlag an Cameron ist: Stellen Sie 
dieses Prinzip nicht infrage», sagte 
Barroso am Wochenende gegenüber 
der BBC. Gestem doppelte der Kom­
missjonschef in London nach: Europa 

tischen Thinktank Chatham House. Er 
wamte Grossbritannien vor einem 
«historischen Fehler», wenn es si eh 
rnit ihren Plarien zur Beschri:inkung 
d er Einwanderung von Staaten in Ost­
und Mitteleuropa entfremde. 

Laut der «Sunday Times» erwagt 
Cameron, die Personenfreizügigkeit 
mittels Kontingenten zu beschranken. 
Im Mittelpunkt steht der Vorschlag, 
eine jahrliche Obergrenze für die 
Ausgabe von Sozi::ilversicherungs­
nUlllillem an Niedrigqualifizierte aus 
dem Ausland festzúlegeb., die den 
Bezug staatlicher Unterstützung er­
lauben (siehe Haupttext). · 

Ges~.ncht: Eill'l Rezept gegell'l düe Uknp 
Eine offizielle Stellungnahnle zum 
Bericht der «SundayTimes» blieb vor­
erst aus. Ein Mitarbeiter der Regie-

zen. Cameron sucht verzweitelt nach 
einem Rezept, um den Vorwartsgang 
der britischen Unabhangigkeitspartei 
Ukip zu bremsen. Die Rechtspopulis­
ten reihen mit ihrer Anti-Einwande­
rungs-Politik einen Erfolg an den an­
deren. Aktuelle Umfragen sagen vo­
raus, dass · Ukip in den Parlaments­
wahlen im kommenden Jahr bis zu 24 
Prozent der Stimmen machen dürfte. 

Nun will Cameron laut Medien­
berichten noch :vor Weihnachten ge­
wichtige Vorschlage machen, wie er 
die Einwanderung von EU-Bürgem 
auf die Insel beschranken will. Darnit 
steht Grossbritannien vor einer ahn­
lichen Diskussion, wie sie auch die 
· Schweiz seit der Abstimmung vom 
9. Februar rnit der EU führt. Di e 
Schweiz will die Personenfreizügig­
keit neu verhandeln und mit der EU 

Poien kündügt bereüts Opposütüoll'l âllll'l 
Camerons Plane dürften innerhalb 

. der EU auf grossen Vi!iderstand stos­
sen. Um Kontingente einzuführen, 
müssten die geltenden EU-Vertrage 
abgeandert werden. Dazu ist die Zu­
stimmung aller 28 Mitgliedsstaaten 
und des Parlaments erforderlich. Vi!i­
told Sobków, der polnische Botschaf­
ter in Grossbritannien, hat bereits an­
gekündigt, dass Warschau sein Veto 
gegen Einwanderungsbeschrankun­
gen einlegen werde: « Wrr wollen 
Grossbritannien in der EU halten und 
geben unser Bestes, um die dafür er­
forderlichen Reformen durchzufüh­
ren. Doch die Personenfreizügigkeit 
ist eine fundamentale Freiheit der EU. 
Es gibt Dinge, die wir tun kêinnen und 
andere, die wir nicht tun sollten.» 
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Schülerin kõnnte Umarmung missverstehen 
Beiastigungen, Pomo-Verdlacht, 
Minirõcke: Ein Le:ütfaden soll 
Leht:em im Umgang mit Sex­
Themen Sicherheit·geben. 

· Zütich. - Sexualthemen fordem die 
Lehrer: Vi!ie reagieren auf zu knappe 
Kleidung oder atif pomogÍ'afisches 
Material auf einem Handy? U m solche 
Fragen zu beantworten, hat der Dach­
verband der LehrerinÍJ.en und Lehrer 
Schweiz (LCH) einen Leitfaden «lnte­
gritat respektieren und schützen» er­
stellt. Eltem reagierten z1lnehmend 
besorgt, waS das Wohl ihrer Kinder an~ . 
gehe, schreibt der LCH imEntwurf des 
Leitfadens, den die GesChi:iftsleitung 
no eh. gestem Abend verabschieden 
wollte. Die in .den Ietzten Jahren be­
kannt gewordenen Falle von sexuali- · 
sierter Gewalt und Verletzungen der 

korperlichen und seelischen Integritat o b es sich bei einer Berührung um eine 
in Intematen, Lagem oder auf deni sexuelleBelastigung handelt,.ist nicht 
Schulweg hatten zudem zuAnpassunc dieAbsicht der Lehrperson ausschlag~ 
gen von Gesetzen geführt. · · · gebend, sondeni o b di e betroffene Per-

Lehrerin filnlt und das Bildmaterial im 
Internet verêiffentlicht, ist dies strafbar. 
Die Betroffene kêinne bei einem be- · 
gründeten Verdacht auf eine strafbare 

. Handlung das Handy einsammeln und 
der Schulleitung übergeben. Auch 
wenn ein Lehrer hêirt, wie ein Schüler 
damit prahlt, er habe Pornobilder auf 

So müssen Lehrer seit Januar 2013 son dieses Verhalten als erwünscht 
die Behêirden informieren, wenn das oder unerwünscht empfindet», heisst 
Kindeswohl gefi:ihrdet erscheint. Die es im Leitfaden~ 
Schulen seien mit ihren-neuen·Pflich­
ten aber oft auf sich alleine gestellt, da 
die Beratungsstellen und Behêirden 
überlastet seien. !m Leitfaden wird 
deshalb · anhand von Fallbeispielen 
aufgezeigt, wie Lehrer auf schwierÍge 
Situa~ionen reagieren kêinnen. So wird 
d en Lehrem etwa abgeraten, im Sport-. 
unterricht eine Schülerin nach einem 
2000-Meter-Lauf aus Begeisterung in 
dieArme zu nehmen. Der Grund: Die 
Umarmung kónnte von der Schülerin 
missverstanden werden und dem Leh­
rer den Vorwurf der sexuellen Belasti­
~ung einbringen. «Für die Beurteilung, ·,' --

Minirock: keill'lesex~.ne~le Belãstngung dem Handy, die er in der Pause zeigen 
· Auch bei Kleidungsvorschriften ist Z u-·· werdé, soll er das Handy konfiszieren. 
rückhaltung geboten. «DasTragen von Nkht erlaubt sei es hingegen, Einblick 
tief ausgeschnittenen T-Shirts und Mi- in die gespeicherten D aten zu nehmen. 
nirocken durch Schülerinnen gilt nicht Dies s~i Aufgabe der Polizei. 
als sexuelle Belastigung», heisst es.AI- Lehrer sollen auf Facebook keine 
lenfalls kêinrie die Schule zum Schutz Freundschaftsanfragen an Schüler 
aller Beteiligten einen Dresscode ent- schicken, so der Leitfaden weiter~ Sie 
wickeln. Besser geeignet sei hier je- · seien keine «Freunde» von Schülem, 
doch das persêinlicl].e Gesprach mit · $ondern «êiffentlichePersonen».Wenn 
den Schülerinnen und in der Klasse. sie Freundschaftsangebote von Schü-

Ein weiteres Problem im Schulalltag lern annehmen, n:lüsse daraÚf geachtet . 
ist der' Umgang mit Smartphones. werden, dass alle Schüler einer.Kl.asse 

_
1
Wenn ein Schüler etwa den Po einer . ,.gleich behandelrwerden. (sda) 
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